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Mehr als 3000 Jahre in der Zukunft: Längst verstehen sich
die Menschen als Terraner. Mit ihren Raumschiffen sind sie in
die Tiefen des Universums vorgestoßen und dabei immer
wieder außerirdischen Lebensformen begegnet; ihre
Nachkommen haben Tausende von Planeten besiedelt und
sich den neuen Umwelten angepasst.

Perry Rhodan ist der Mensch, der den Terranern diesen
Weg zu den Sternen eröffnet und sie seitdem begleitet hat.
Nun steht er vor einer seiner größten Herausforderungen: Er
wurde mit seinem Raumschiff, der RAS TSCHUBAI, vorwärts
durch die Zeit in eine Epoche katapultiert, in der Terra und
Luna verloren und vergessen zu sein scheinen.

Mittlerweile hat er in einem Zwilling unseres Universums
die beiden Himmelskörper wiederentdeckt und es mithilfe
der Staubfürsten geschafft, sie in den Heimatzweig des
»Dyoversums« zurückzubringen. Aus dem Mythos Terra ist
wieder Realität geworden.

In der Milchstraße eskaliert derweil die Situation: Die
Cairaner und andere Mitgliedsvölker eines fernen
Sternenbundes, die derzeit in der Milchstraße den Ton
angeben, versuchen ihrerseits in dieses Zwillingsuniversum
zu gelangen. Für ihr Trajekt, wie sie es nennen, brauchen sie
das Supramentum und den unsterblichen Arkoniden Atlan.

Das Supramentum wurde mittlerweile geschaffen, aber es
rebelliert gegen die Cairaner. Deren Sternenrad stürzt der



Bleisphäre entgegen, und wenn kein Wunder geschieht, wird
die Kollision der beiden Objekte zu einer Katastrophe führen.
Wer das verhindern und der Galaxis den Frieden
zurückgeben kann, sind DIE KINDER DER MILCHSTRASSE ...



Die Hauptpersonen des Romans
 
 

Perry Rhodan – Der Terraner will seinen Freund retten.
Atlan da Gonozal – Der letzte Ritter der Tiefe will seine
Aura retten.
Gucky – Der Ilt will mal wieder das Universum retten.
Opt-Atlan – Der optimierte Atlan will die Vergangenheit
retten.
Zemina Paath und Jasmyne da Ariga – Die Vertex-
Schwestern wollen ihre Zukunft retten.



1.
Reginald Bull: Überblick

 
Hat sich schon einmal jemand Gedanken darüber gemacht,
warum im terranischen Raumschiffsbau die Kugelform so
dominant ist?

Wir haben sie von den Arkoniden übernommen, richtig.
Aber warum haben wir keinen grundsätzlich

eigenständigen Weg eingeschlagen und uns von anderen
raumfahrenden Zivilisationen abgegrenzt, so wie die
Mehandor, die Topsider, die Linguiden oder die Jülziish?

Es mag sein, dass die Kugelform unsere Urinstinkte
anspricht. Wir sehen in ihr die Sehnsucht nach der Sonne
und nach der Erde gespiegelt.

Es könnte aber auch sein, dass sie den Spieltrieb in
unserem kindlichen Ich anspricht. Wir schieben und schießen
kugelförmige Raumschiffe durch den leeren Raum und
erschließen mit ihrer Hilfe neue Räume mit immer neuen
Herausforderungen.

Manchmal denke ich, dass unsere Schiffe wie Murmeln
sind, die wir durchs Universum klackern lassen. Um zu
sehen, was wir alles mit ihnen anstellen können.

 
*

 
Sie hatten Tage voll angespannter Langeweile hinter sich,
und das war den Besatzungsmitgliedern der THORA
anzumerken.

Bull blickte sie nacheinander an. Terraner, Ertruser,
Epsaler, Onryonen, Arkoniden, Ferronen und die Vertreter
anderer Völker warteten ungeduldig darauf, dass sich die
Geschehnisse vor ihnen entfalten würden. Darauf, dass sie
es endlich hinter sich bringen konnten.

Es – den großen Knall. Die entscheidende
Auseinandersetzung. Den Kampf um die Herrschaft über den
Kugelsternhaufen M 13.



Das ungeduldigste Wesen an Bord der THORA war er
selbst. Bull wollte raus aus der Kommandozentrale, raus aus
diesem Schiff, ein Beiboot kapern und ins Innere des
Sternenrads vordringen, um dort etwas zu tun.

Irgendetwas.
Im Kommandantensessel der THORA zu sitzen und

Däumchen drehen zu müssen ... Es war zum Aus-der-Haut-
Fahren.

»Alle Manöver geglückt«, hörte er Holger Bendissons
sonore und stets freundlich klingende Stimme. »Rücktritt in
den Normalraum. TOIO schickt Fehlermeldungen im unteren
Segment des Marginalbereichs.«

Der Marginalbereich. Dieser Begriff hatte sich im
Bordjargon eingebürgert.

Bei Myriaden von Schaltungen, Mess- und
Arbeitsprozessen, rechnerisch-positronischen
Entscheidungen oder protokollarischen Datenaufzeichnungen
an Bord kam es immer wieder zu Diskrepanzen oder
Ungenauigkeiten am Rand der rechnerischen Wahrnehmung.
Eine Niete, die ein bordinterner Wartungsroboter als lose
meldete, wurde ebenso dazugezählt wie geringfügigste
Abweichungen bei raumtrigonometrischen Berechnungen.
Diese Fehler wurden addiert, zusammengefasst und mit
Argusaugen beobachtet. Von TOIO selbst, aber auch von
unzähligen, an Bord installierten Kontrollrechnern.

Die THORA war vollständig einsatzbereit. Bull atmete
erleichtert durch. Das Schiff war auf einem Ultratender der
ANDROMEDA-Klasse gewartet und überprüft worden,
nachdem es sich längere Zeit in der Gewalt der Cairaner
befunden hatte.

Verunglückte, verzerrte Funksprüche trudelten ein,
Taststrahlen berührten sie. Nahe der Bleisphäre und des
Sternenrads herrschte energetisches Chaos. Die
Ortungsabteilung meldete Schwierigkeiten, der Funk ebenso.

Die Nachricht, dass die THORA in M 13 angekommen war,
würde sich trotzdem schnell unter den Hunderttausenden



Schiffen verbreiten, die sich in einem vergleichsweise
winzigen Raumbereich drängten.

»Ich will mit Perry und mit Markul agh Fermi sprechen«,
verlangte Bull. »In genau dieser Reihenfolge.«

»Verstanden«, meldete Harla Nellison, die Leiterin der
Funkabteilung. »Es wird allerdings etwas dauern.«

Er rutschte unruhig auf seinem Platz hin und her, während
er wartete und weitere Ortungsmeldungen eintrudelten. Die
THORA wurde von mehreren Schiffsverbänden aufgefordert,
exakte Kennungen bekannt zu geben und zu erklären, was
das Flaggschiff der Liga ausgerechnet zu diesem Zeitpunkt
an diesem Ort zu suchen hatte. Immerhin war bereits die
Pseudo- oder auch Opt-THORA – von der man neuerdings als
dem Golem sprach – mit Opt-Atlan und seiner Besatzung aus
cairanischen Bioplikaten präsent.

Die Funkverbindung war schlecht. Oft musste das
positronische Schiffsgehirn TOIO improvisieren und
Mutmaßungen anstellen, was der Absender eigentlich sagen
wollte. Strahlungsinterferenzen bereiteten Probleme. Welche
Wechselwirkungen auch zwischen dem Sternenrad und der
Bleisphäre geschahen – sie zeigten Auswirkungen.

Im Funkverkehr klang immer wieder Angst durch. Die
Arkoniden und Haluter, die vereinzelt patrouillierenden
Cairaner, Naats und Ladhonen – sie alle waren übernervös.
Und das hatte einen guten Grund.

Dieser Grund wurde ihnen allen in Holos an ihren
Arbeitsplätzen gezeigt: Das cairanische Sternenrad raste auf
die Bleisphäre zu. Auf jenen linsenförmigen Bereich, der das
Arkonsystem umgab und silbrig-grau schimmerte. Keinem
Messgerät war es bislang gelungen, die Bleisphäre zu
erforschen oder zu erkunden, was im Inneren der Zone vor
sich ging.

»Ein Weißes Loch mit mehreren bewohnten Welten in
seiner Begleitung wird von einer Zone aus unerklärlichem
Nichts wie magisch angezogen«, sagte Bull leise zu sich
selbst. »Da ist die Katastrophe vorprogrammiert.«



»Wie bitte?«
»Es ist nichts.« Bull zwang sich zu einem Lächeln. »Verzeih

einem alten Mann, der zu Selbstgesprächen neigt.«
»Dieser cairanische THORA-Nachbau wurde identifiziert

und lokalisiert«, meldete Harla Nellison. »Allerdings hat das
Schiff sich ... verändert.«

Neue Holos entstanden vor Bulls Gesicht. Sie zeigten ein
absurdes Objekt, das nur noch vage Ähnlichkeit mit dem
Nachbau der THORA besaß. Zwei cairanische Augenraumer
klebten an gegenüberliegenden Seiten des Ringwulstes und
gaben dem Schiff die vage Anmutung eines Gesichts mit
weit abstehenden Ohren.

Oder einem mit brennenden Augen, die seitlich aus dem
Kopf wachsen, dachte Bull.

»Was geht dort vor sich?«, fragte Bendisson.
»Ich bin dran«, sagte Nellison knapp. »Andere terranische

Einheiten, mit denen wir Kontakt aufgenommen haben,
wissen auch nicht so recht, was vor sich geht.«

Hektik brach aus. Bull erhielt einen Schwall von Funk- und
Ortungsdaten übermittelt. Holos, die taktische Angriffs- und
Verteidigungsmanöver darstellten, leuchteten reihenweise
um ihn auf.

»Was ist mit der RAS TSCHUBAI?«, hakte Bull nach.
»Ich versuche mein Bestes.«
Er konzentrierte sich erneut auf die eingehenden

Informationen. »Beiboote der Pseudo-THORA kehren zu
ihrem Mutterraumer zurück, wobei sie von cairanischen
Schiffen verfolgt und diese wiederum von der Pseudo-THORA
attackiert werden. Was, zur Hölle, hat das zu bedeuten?«

Schweigen. Niemand wusste etwas zu sagen. Auch TOIO
nicht.

»Ich finde die RAS TSCHUBAI derzeit nicht. Das
energetische Störfeuer ist zu massiv. Aber ich könnte dir ein
Gespräch mit agh Fermi anbieten ...«

»Danke, Harla. In ein Holo, bitte.«



Die Bildverbindung war angesichts des stellaren Umfelds
zwischen Bleisphäre und Sternenrad überraschend gut und
stabil. Das Gesicht des arkonidischen Flottenkommandanten
blickte Bull unvermittelt entgegen. Der Arkonide wirkte jung
für das Amt eines Mascanten, unverbraucht – und ein klein
wenig genervt. Seine Augen tränten.

»Reginald Bull«, sagte er und nickte knapp. »Unter
anderen Umständen würde ich mich gerne mit dir
unterhalten, aber nicht jetzt. Ich muss mich um meine Flotte
kümmern. Ich schleuse sie soeben aus dem Sternenrad aus,
bevor ...«

»Ein kluges Vorgehen und sicherlich wichtig, aber nicht
wichtiger als dieses Gespräch«, unterbrach Bull grob. »Ich
halte mich kurz: Was hat es mit diesem Kampf der Cairaner
gegen die Pseudo-THORA auf sich?«

Dem Arkoniden war anzumerken, dass er sich über Bulls
forsches Auftreten ärgerte. »Die Lage ist komplex, wie du
weißt. Etliche Schiffe der Baronien und der Liga stehen im
Inneren des Sternenrads, neben Einheiten der Cairaner und
Ladhonen. Hoffentlich bleibt uns ausreichend Zeit an den
Lichtschleusen, um das Sternenrad wieder zu verlassen. Die
Cairaner wissen nicht so recht, wie sie das Abdriften des
Sternenrads in Richtung Bleisphäre aufhalten sollen ...«

»Schön und gut, agh Fermi, aber das weiß ich bereits.
Auch, dass Perry wieder mal im Fokus steht.« Und ich, wie so
oft, am Rand des Geschehens, fügte er in Gedanken hinzu.
»Ich möchte wissen, was die Pseudo-THORA vorhat. Warum
wenden sich die Cairaner gegen deren Beiboote?«

Ein Signal traf ein, demzufolge der Arkonide auf eine
gesicherte Frequenz gewechselt hatte. »Ein Mann mit deiner
Erfahrung weiß selbstverständlich, wann es Zeit ist, ein
nichtöffentliches Gespräch zu führen«, sagte der Mascant.
»Aber ich möchte, offen gestanden, deine Erfahrung
nutzen.«

Bull verstand. Agh Fermi wollte sich vor den Zuhörern auf
seinem eigenen Schiff und der THORA keine Blöße geben. Er



war überfordert. »Du willst meinen Rat?«
Weiteres Tränensekret sammelte sich in den Augenwinkeln

des Arkoniden. »Die Beiboote der Pseudo-THORA bringen
bleisphärengeborene Futuroskope zu ihrem Mutterschiff. Sie
sind bereit, den angeblich optimierten Atlan bei seinen
Zielen zu unterstützen.«

»Woher weißt du das?« Bull fühlte sein Herz schneller
schlagen.

Die Futuroskope waren präkognitiv geprägte Wesen. Sie
waren in der Lage, in die Zukunft zu blicken. Die Gabe dieser
Wesen bedeutete einen immensen Machtzuwachs. Wer auf
die Dienste der Futuroskope zurückgreifen konnte, hatte
jederzeit einen enormen Wissensvorsprung.

»Dieser Opt-Atlan – so nennt sich Atlans Doppelgänger
tatsächlich ganz offen – machte gar keinen Hehl daraus, dass
er die Futuroskope mit auf seine Reise ins Innere der
Bleisphäre nehmen möchte. Er hat einige von ihnen aktiv
gesucht und gefunden. Nun ist es ihm gelungen, über einen
offenen Aufruf weitere der Präkognitiven zu erreichen und
dazu zu bringen, ihm zu folgen.«

»Und sie folgen seinem Aufruf?«
»Ja, Terraner. Er hat sie mit der Verlockung geködert, die

Bleisphäre in einer Art zu erleben, dass sich diese religiösen
Fanatiker ihr offenbar nicht entziehen können. Die
Futuroskope sehen in Opt-Atlan und seinem bizarren Vehikel
eine ganz besondere, eine bessere Zukunft.«

»Was den Cairanern wiederum nicht schmeckt.«
»Richtig. Der falsche Atlan hat sich gegen sie gewandt.

Die Cairaner können und wollen es nicht dulden, dass ihr
Gegner allzu mächtig wird.«

Bull überdachte die Lage. Alle Pläne der Cairaner, die sie
über einige Hundert Jahre hinweg so fein gesponnen hatten,
drohten im letzten Augenblick zu scheitern.

Sie wollten mithilfe des Sternenrads flüchten, weg aus
dem heimischen Zweig des Universums in jenen anderen, in
dem es keine Superintelligenzen gab und geben konnte.



Überwechseln auf die andere Seite des Dyoversums, um vor
den Nachstellungen der Kandidatin Phaatom sicher zu sein,
die dem Chaos diente.




